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Anhang zum Straßburger hinkenden Boten.

Kurze Uebersicht der Reift des Königs durch das Elsaß.
kosten hin , Kosten her ! dießmal kommts dem
hinkenden Boren nichr darauf an . odschon der
Kalender fertig ist . extra eine » Anhang nachzu¬
tragen . Unser guter , lieber König ist zu Snaß-
burg gewesen , ganz Elsas ; hat ihn gesehen , undder Kalender enthielte kein Wort davon ! nein,
so etwas läßt sich der Straßburger hinkendeBote nicht Nachreden.

Ist das ei» freundlicher Herr , unser König
Karl der Zehnte ? ihn umringen keine Mame¬
luken , keine garde imperiale , daß man ihm
auf hundert Schritte nicht nahen kann ; seinem
söolke rertraut er sich an , mitten unter ihm
gefällt eS ihm ; er hat aber auch recht : unsere
niuntere Land -Kar ^ erie mit den schwarzen Rö¬
cken , den rvkhen Westen , den weißen Bändern
an Hnt und Pferd , obschon ohne Waffen , wa¬
ren für ihn ein so sicheres Geleite , als einst für
einen Gewissen , den ich nicht nennen mag , dievielen Reuter mit Schnurrbärten , BärenmüLen,
Pistolen , Säbeln und Karabinern . Bei diesem
hätte man 's wagen sollen , ihn zu umringen,
ihni die Hand zu ergreifen , wie unserni Karl zu
Jttenheim ; potz Mordsapperment ! da wäre
man schön angekommen ; die Garde hätte ein-
gehauen.

<§ r hat aber auch Freude an uns gehabt , un¬
ser Karl ; so ist er im ganzen Reiche nicht em¬
pfangen worden , wie in rinserm Elsaß ; sein
braver Sohn , der Herr Dauphin , der schon
ftüher unsere Bekanntschaft gemacht hat , hatte
es ihm wohl gesagt , was das Elsaß für ein
schönes Land , die Elsäßer für wackere Leute und
die Elsiißerinnen siir nette Mädchen sind : so
hatte er sich 's aber doch nickt vvrgestellk.

Weil mau nicht überall hat seyn und allesmit anscheu können , wollen wir hier eine kurze
Uebersicht alles dessen geben , was sich währendder Reise des Königs , von der Grenzsäule anauf der Zaderner Steige bis an den Fuß des
Bonhoninie , Merkwürdiges zugelragen hat.

Den 6 . September 1828 , um 5 Uhr Abends,
kam der König zu Zubern an , vor und hinterihm ritten unsere Landleute als Ehrenwache her;
bei seinmi ersten Eintritt in 's Elsaß konnte der
König sich schon überzeugen , daß die Elsäßer
gebvrne Kavaleristen sind . Das Schloß war
zum Empfang Sr . Majestät eingerichtet worden.
Nachdem der König die Huldigungen der an¬

wesenden ' Behörden empfangen hatte » setzte er
sich an eine Tafel vtm viei 'pA Gedecken . Rachder Tafel übersah er von der Schloß - Alrane das
prächtige Schauspiel von mehr wie 30 t) Freu-
denfeuern , die auf allen Anhöhen der Gegend
brannten und auf das gegebene Signal unzähli¬ger fliegender Raketen angezunden worden waren.
Den andern Morgen wohnten Sc . Majestät inder Pfarrkirche der Messe bei , und nachdem Sie
gefrühsiückt hatten » bestiegen Sie , Morgens um9 Uhr , den Reiscwagen. „ Wie viel Zeit brmi-
„chen wir bis Straßburg ? " fragte der König.
— In drei Stunde » kann der Weg zurückgelegt
werden . — „ Lasset uns fünf dazu aicwenden,"
sagte gütig Höchstderselbe ; „ mir ist so wohl in
„Mitte dieser guten Landleute , daß ich so lange„als möglich unter ihnen verweilen will . "

Die Fahrt nach Slraßburg war ein ununter¬
brochenes Fest ; mehr wie zweihundert vierspän¬
nige Wägen mit Laubbögen , mit Kränzen,
Blumen und w ißen Fahnen geziert , wvratif
gleichgekleidete Mädchen saßen , ein jeder Wagennach der Tracht des Kantons , und mit wohl¬
berittenen Bauern , ihre Maires an der Spitze,
begleitet , waren längs der Straße aufgestellt,
die , nachdem der König vorbei gefahren war,sich dem Zuge anschlossen.

Bei allen Dorffchaften waren Triumphbögen
pon Laubwerk zierlich aufgerichtet.

Zu Waßlenheim festelte ein besonderes Schau¬spiel die Blicke des Königs ; 20a Knaben undeben so viel Mädchen , welche die verschiedenen
Handwerke , deren Tracht sie angenommen hat¬ten , vorsielllen , und die Werkzeuge dieser Hand¬
werke trugen , stanhen auf Staffel « zu beiden
Seiten der Straße . Im Augenblick der Vor-■überfahrt des Königs ließen diese jungen Leutevon ihrem Jubel und vom tausendfachen Ruf:
Ls lebe der Lsnig ! die Luft entönen . Im
Kronthal erwartete den König ein entzückender
Anblick ! die Icingfrauen aus ungefähr zwanzig
Gemeinden standen auf dem Felsen eines der
Berge , die dieses Thal bilden ; auf dem andern
waren alle Heerden der umliegenden Dörfer ver¬sammelt . Sobald der König in das Thal kam,
stellten die Jungfrauen die landesüblichen Tänzean , und der Schall der Hirten - Schalmeien ver¬
mengte sich mit dem einmüthigen Jubel der uner¬
meßlichen Volksmenge , welche die Hügel besetzte.



Der König ließ seinen WaZen anhalten , und
nachdem er di.ß neuartige Schauspiel betrachtet
hatte , bezeugte er auf die rührendste Weise seine
Zufriedenheit , und schien zu bedauern , daß er
nicht länger an dieser reizenden Stelle verwei¬
len könne.

Ueberl-aupt hatte der König besonderes Wohl¬
gefallen an diesen Aeußerungen der Elsäßer . An
Huldigungen in allen seinen Provinzen gewohnt,
hatten diese aber « was E 'genthümliches , Unge¬
wöhnliches , das Se . Maj . gar angenehm über¬
raschte . Der hinkende Bote will niemand ver¬
achten , die Franzosen sind alle brav , es geht
aber doch nichts über die Elsäßer.

Nun kam der König endlich nach Königs¬
hoffen . Dort stieg Höchstderselbe ab mit seinem
Gefolge und alles setzte sich auf bereitstehende
Pferde . Iezr ritt der König der prächtigen
Triumphpforte zu , die einen Kanonenschuß weit
von der Stadt , auf der Pariser Straße aufge¬
richtet war . Hier kowplimentirte der Hr . Maire,
an der Spitze des Munizipalraths , Se . Maj . ,
und überreichte Höchstihr in einem goldenen Be¬
cken die Schlüssel der Stadt . 84 Jabre nach
seinem erlauchten Großvater Ludwig XV , und
14 ^ Jahre nach Ludwig dem Großen , hielt nun
wieder ein Bourbon , als König von Frankreich,
seinen Einzug ßi Straßbmgs Mauern ; an seiner
Seite ritt der Dauphin , den wir schon früher
als Herzog von Angouleme bei uns zu sehen die
Freude gehabt haben . Ein glänzendes Gefolge
von königlichen Hausoffizie ' en , von Generälen
und Stabsoffizieren der Militär - Division ritt
hinten her . Zugleich tönte von allen Kirckthür-
men das Geläute der Glocken , von den Wällen
herab donnerten die Kanonen , und bis zu den
Wolken drang ein tausendfältiges vivo Ie Roi I
das schon von Zabern her unaufhörlich erscholl,
und Sr . Maj . im ganzen Elsaß , wo nran Sie
nur von Weitem erblickte , zugernfen wurde.

Im Schritt ritt der Zug durch die mit Volk
angehäuften Straßen der Stadt bis vor dem
großen Portal des Münsters , wo der Hr . Bischof
an der Spitze seiner Klerisei Se . Maj . erwartete
und Höchstdieselbe nach einer kurzen Anrede un¬
ter einem Traghimmel , den Domherren trugen,
an seinen Betstuhl ins Chor führte . Ein musi¬
kalisches Te Deum hatte statt , und nachdem
Karl X dem König aller Könige seine Huldigung
dargebracht hatte , begab sich Höchstderselbe zu
Fuße ms nahe Schloß . Run wurden Sr . Maj.
die Behörden , die Geistlichkeit , die anwesenden
Deputirten , die Dffizierkorps vorgesteUt. Bald
darauf statteten Se . K . Hoh . der Großherzog
von Baden und die Markgrafen Leopold, Wil¬

helm und Maximilian , nach ihnen der König
von Würtemberg Sr . Maj . einen Besuch ab.
Hierauf stellte sich der König auf die Altau des
Schlosses , vor welcher sich eine Menge Menschen
versammelt hatte , und sah dieAckersleure und die
Landmädchen auf ihren bekränzten Wägen vvr-
beiziehen. Ueber dem schlug es 6 Uhr , es war
Zut zur Mittagstafel , wozu der König die frem¬
den Fürsten eingeladen hatte ; die obersten Beam¬
ten , einige Deputirke des Niederrheins , und
Generäle halten auch die Ehre mitzuspeisen . Der
hinkende Bote verzehrte indessen zu Hause sein
Abendbrod mit gutem Appetit , denn er war
herzensfroh , daß ihm das Wetter so gut gera-
then war stir die Ankunft des Königs . Drei
Tage schön Wetter nacheinander waren in diesem
Jahre eine große Seltenheir.

Nach der Tafel begab sich der König mir
seinen hohen Gästen , den fremden Fürsten , ins
Schauspielhaus , das so wie der Münsterthnrm
'von vielen tausend Lämpcheiv funkelte ; die ganze
Stadt war aufs Herrlichste beleuchtet : man
sah 's der Illumination an , daß es von Herren
gieng ; auch hat sic während den drei Tagen,
wo der König bei uns verweilte , nichr nachge¬
lassen , und war den letzten Tag so schön wie
den ersten.

Den folgenden Tag ( 8. Sept .) war großes
Manövre auf dem Polygon , woran alle Trup¬
pen der Garnison , und zwei Schwadronen der
zu Hagenau liegenden Kürassiere Thei ! nahmen;
die Artilleristen schoßen nach Scheiben , und lie¬
ferten viele Beweise ihrer Geschicklichkeit ; airch
hat sie der König reichlich belohnt , mit eigener
Hand theite er ihnen die Goldstücks aus ; uiid
da einige davon auf den Boden fielen , und ein
Artillerist , der sie aufgehoben hatte , Sr . Maj.
dieselben darreichen wollte , sagten Sie huldreich
lächelnd : „Wie ! weißt du denn das Sprich-
„wort nicht , was in den Graben fällt geirrt
„dem Soldaten ? “ Der Artillerist ließ sich's
nickt zweimal sagen , und steckte sie ein.

Fast hätte ich's vergessen : am Eingang des
Polygons hatten die Artilleristen eine Triumph-
pforte von ganz besonderer Bauart errichtet ; sie
war aus lauter Waffen aller Gattung verfertigt;
acht auftecht stehende Vierundzwanzigpfündner-
Kanonen bildeten die untersten Säulen , worauf
das Ganze ruhete ; über denselben wieder acht
leichtere Säulen , aus Lanzen zusammengeseHt,
trugen das Gesims ; an einander gereihete Sä¬
belgriffe bildeten ein zierliches Schnitzwerk am
Säuienschaste , und dem Gesimse , ober welchem
das Brustbild des Königs stand , von Trophäe»
und Fahnen umringt.



Denselben Tag gab die Stadt ein großes Gast¬
mahl im Stadthause , welches der König mit
seiner Gegenwart beehrte. Nach der Mahlzeit
wohnte der König und die vornehmsten Gäste
dem Balle bei , der ihm zu Ehren auf der Prä¬
fektur veranstaltet war.

Eine der interessantesten Militär - Uebungen,
welche zu Skraßburg in Gegenwart des Königs
ausgeführt wurden , war die der Brückenschla-
gung auf dem kleinen Rhein durch das hier
liegende Korps der Pontoniers . Sie hatte den
folgenden Tag statt . Sie stellte den gewaltsa¬
men Uebergang des Rheins vor , in Gegenwart
des Feindes , der daö rechte Ufer vertheidigte.
Mehrere Truppen -Abtheilungen waren überge-
fchiffc worden um die Rolle des Feindes zu
spielen. Als der König , in Begleitung des tzrn.
Dauphins und einem glänzenden Gefolge , am
Uebungsplatze angelangt war , wo sich schon
früher der Großherzog von Baden , mit den
Markgrafen von Baden und andern erhabenen
Personen hin begeben hatten , gab der komnian-
dirende General den Befehl zum Angriff . Jezt
setzte sich alles in Bewegung . Auf 14 Schiffen
wurden 300 Mann unter dem Feuer des Feindes
an das feindliche Ufer übergeschifft , wo sie lan¬
deten . Eine Batterie Kanonen , auf dem linken
Ufer aufgestellt , schützte durch ihr Feuer diese
Bewegung . Bald aber erhielt der Feind Ver¬
stärkung und zwang die Unsrigen sich wieder ein¬
zuschiffen, und an das linke Ufer zurückzukehren.
Nun wurde unter starkem Kanonenfeuer ein
neuer Uebergang unternommen , der Feind wurde
genö 'rhigt sich zurückzuziehen und uns das rechte
Ufer zu überlassen. Mittlerweile schlugen die
Pontoniers über den dort so reissenden Strom
in 40 Minuten eine Schiffbrücke » und unter¬
halb derselben eine Brücke auf Flößen und Fäs¬
sern in 50 Minuten . Ob sie aber , wenn es Ernst
gegolten , und der Feind mir Kugeln , statt mir
blofenr Pulver darein geschossen hätte , auch so
schnell zu Stande gebracht worden wären , will
der hinkende Bote nicht behaupten . Als die Brü¬
cken vollendet waren , zogen alle Truppen zu Fuß
und zu Pferde mit den Kanonen auf der Schiff¬
brücke an das rechte Ufer , und von da auf der
Floßbrücke wieder zurück. Hierauf machte die
Schiffbrücke eine Wendung , wie durch einen
Zauberschlag , und legte der ganzen Länge nach
sich am rechten Ufer an . Der König war über
dieses schöne und so gut ausgeführle Manöver
so wohl zufrieden , daß er dem Pontonierskorps
3000 Fr . Belohnung gab . Von da begab sich
der König in die Stückgießerei , wo vor seinen
Augen Kanonen gegossen und gebort wurden.

Nun beschlossen die Feierlichkeiten des Tags
ein Gastmahl auf der Präfektur und der Ball
im Schauspielhause , denen Se . Maj . beizuwoh-
neu die Gewogenheit hatten . In letzterm schienen
Sie von dem Anblicke angenehm überrascht,
welchen dieser schöne und w -itläufige Saal dar¬
bot , dessen schö.iste Zierde eine dreifache Reihe
Damen im ganzen Umkreise desselben ansmachte.
Man kann sich denken , wie sie sich herausge¬
putzt hatten mit Bändern und Blumen , und
auch mit Diamanten , welche deren hatten . Ich,
der hinkende Bote habe auch hinein gebarst , und
zwar auf einen Ehrenplatz , ganz oben im Pa¬
radiesel . Dort guckte ick) herunter mit einem
Perspektiv , und ich muß gestehen , die Wahl
hätte mir weh gethan unter den vielen Schönen,
die da saßen. Aber pol; Blitz ! was machte ich
für Augen , als ^ ich sah wie unser huldreicher
König in dem Saal herumgieng und eine jede
dieser Damen und Mamsellen mit holder Miene
anredele . Manche mag um die Antwort nicht
wenig verlegen gewesen seyn. Endlich setzten sich
Se . Maj . und sein erlauchter Sohn der Dau¬
phin , und die fremden Fürsten und die vielen
vornehmen Herren mir den breiten Ordensbän¬
dern , an ihre Plätze , und das Tanzen begann.
Es waren aber nur ihrer Acht die tanzten , die
vielen hundert andern Damen hatten das An¬
sehen , und sie dauerten den hinkenden Boten,
weil er sonst nirgends im Saale Tänzer sah.
Als aber der erste Tanz fertig war , da strömte
es von beiden Seiten schwarz in dcn Saql hinein,
daß er ganz voll wurde : wo sie nur alle inögen
gesteckt haben ! Jezt war an Tänzern kein Man¬
gel mehr , wohl aber an Platz zum Tanzen . Nach
10 Uhr verließ der König den Saal und kehrte
ins Schloß zurück.

Der folgende Tag war zur Abreise bestimmt;
der König wollte auch den Oberrhein mit seiner
Gegenwart beglücken. Morgens um 9 Uhr setz¬
ten sich der König und der Dauphin in eine
offene Kalesche , und fuhren zum Thore hinaus,
wo ihr Reisewa 'gcn mit acht prächtigen Schim¬
meln bespannt auf sie wartete . Auf der ganzen
Route hatten Se . Majestät gewiß keine schönere
Postpferde gehabt ; sie trugen rcth und weiße
Federbüsche auf den Köpfen , die sie stolz erho¬
ben , als wüßten sie, welchen großen Monarchen
sie zu fahren hatten.

An einem Triumphbogen vor der Stadt em-
pft'eng der König die letzten Huldigungen des
Maire 's und des Munizipalraths , und bezeigte
ihnen neuerdings , wie sehr er von den Aenße-
rungen der Liebe und Ergebenheit seiner guten
Stadl Straßburg gerührt sey ; er werde sie stet-



in feinem Herzen trügen.—Nun bestieg der König
de» Reisewagen uno fuhr ab.

Der Raum wird mir zu kurz, ich habe noch
viel zu erzählen, ich muß uiich daher von nun
an kürzer fassen, und alles Ceremonielle, was
überall auf gleiche Weife statt harre, als Vor¬
stellungen, Anreden und dgl. übergehen; auch
die Freudeubezûguligen, Vivarruf«!, muß ich
verschweigen: dieß alles versteht sich von selbst.
Ich werde mich begnügen, die Hauptmomenle
herauszul-eben/ denn wir haben noch einen wei¬
ten Weg bis Kolmar und Mühlhaustn und von
da zurück bis an den Bonhomme.

Bei der Abreise des Königs von Straßburg
halte sich aus eigenem Antriebe eine berittene
Ehrenwache von Srtaßburgern gebildet, die Se.
Majestät bis Jllkirch begleiteten. Dort hielten
sie, reiheten sich um den Wagen des Königs;
ein Mitglied der Deputation nähere sich dem
Kutschenschlage, sprach im Namen der Eiuwol)-
ner Straßburgs die Huldigung ihrer Ehrfurcht
ans, und erinnerte den Monarchen sehr paffend,
daß in eben dem Hause, vor welchem sie Halt
machten, der Vertrag unterzeichnet worden, ver¬
möge dessen Srraßburg, unier Ludtvig XIV, mir
Frankreich sich vereinigr hat.

Zu Schkettsiadt bedauerte der König sich nicht
aushalten zu können, weil seine Ankunft zu
Kolmar um 2 Uhr augesagt war ; er fuhr je¬
doch im Schritt durch die Stadt , damit ihn
Jedermann sehen könne, und übergab dem Hrn.
Pfarrer 50» Fr. für die Armen.

Zu Kolmar augelangt, hielt der König fei¬
nen Einzug in diese Hauptstadt des Oberrheins
in einer offenen Kalesche. Se. Majestät stiegen
em dem Münster ab, wo Sie abermals vom
Hrn. Bischof von Straßburg empfangen wur-
den
wo, und begaben sich sodann in die Präfektur,

ihr Quartier bereitet war. Nach den Vor¬
stellungen der Behörden wurde eine Deputation
von Basel und Solothurn vorgelaffeff, welche
dem Könige die Huldigungey ihrer Kantlme dar-
br.ichten. Sie wurden Abendö zur königlichen
Tafel gezogen.

Den andern Morgen, den 11. September,
vor 7 Uhr, reifete der König nach Mühlhausen
überE»sisl>eim ab. Längs der' Straße der nem-
liche Zulauf von Menschen mit Fahnen, von
Mädchen mit Blumen bekränzt, wie überall im
ganzen Elsaß. Bon Zeit zu Zeit, und im Au¬
genblicke wo der König vorbeifnhr, wurden Tau¬
ben mit kleinen weißen Fähnchen am Halse los¬
gelaffen, die alle ihren Flug nach Mühlhausen
nahmen, wo sie die nahe Ankunft Veö Königs^
Verkündeten^

, !§

Eine Stunde vor der Stadt traf der König
auf ein Deraschement der Nationalgarde zu
Pferde in reicher und eleganter Uniform. Diese
Ehrenwache ritt neben dem Wagen des Königsher. Eine Viertelstunde vor der Stadt war ein
prächtiges Gezelt aufgeschlagen von weß und
rokhem Perkal, elegant drapirt und mir Laub¬
werk verziert, wo die Behörden Se. Majestät
erwarteten. Nachdem der Maire den König be-
komplimentirr hatte, bot er dem erlauchten Rei¬
senden eine offene Kalesche mit acht prächtig ge¬
schirrten Pferden an. Von dem Gezelte an bis
au die Stadt waren auf beide»Seiten der Straft
mit Wimpeln gezierte Mästbäume aufgerichtet,
welche mit einander durch weiß und rorhe Drap-
perien, der Farbe des StadtwappenS, verbun¬
den waren, ein reizender Anblick. Der Konst
stieg bei Hrn. Dollfuß ab, wo sich die Behost
den versammelt hatten. Nach den Vo>stellunget
wurde der König vom Hrn. Maire gebeten, ein
Frühstück anzunehmen, wo^ e. Majestät die vor-- . *
»ehmsten Beamten und Fabrikanten zuznlassen' *
gerubeten. Nach dem Frühstücke begaben sie sich
in einen großen Saal , wo mit'vielem Geschmacke,
die schönsten Erzeugnisse der Mühlhauser Fabriken
ausgestellt waren. Ein Srück Zeug wurde vor
den Augen des Königs gedruckt; die Zeichnung-
stellte den Genius Frankreichs vor, welcher den-,
niedergeschlagenen Handel tröstet und aufnmn-- -
terc. Eine lithographische Presse deS Hrn. En- ^
gelmann wurde auch in Bewegunĝgesetzt, und t
eine schöne Zeichnung des Einzugs Sr . Majestät .
i» Mühlhausen kam unter dem Drucke hervor. ' ]
Diese Überraschung schien dem Könige viele' V'
Freude zu machen, und Er bestellte eine große .-
Anzahl Abdrücke, dlachdem der König dem<Z
Maire und den Fabrikanten seine hohe Zuftie-
dmheit über alles das Merkwürdige, was er
gesehen, bezeigt hatte, hinterli-ß er 6000 Fr. ,
um unter den armen Arbeitern ausgetheilr zu
werden, nebst noch besonder» Belohnungen für*
diejenigen, welche in seiner Gegenwart die Ma-
schinen in Bewegung gesetzt halten. ^

Um z-vei Uhr trat der König seine Rückreijei-
nach Kolmar. über Ruffach an. Dort erwarte-
tcn ihn neue Festlichkeiten und Abends ein Ball \
nn Stadthause, wo man für diese glückliche
Begebenheit, innerhalb drei Wochen einen neuen
großen Tanzsaal erbaut hakte.

Den 12. September setzte der Komg seine
Reise nach Lüneville fort, und nahm den Weg
über die Sceige des Bonhomme.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

